
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Sterne und Blumen. 1881-1925
1904

23 (5.6.1904)



N
'

Mlum m

Illustrirte 8 » tkrhck » » zsdkil « zk nun
„ CaupSjcititet Amtsblatt

Plhrsipp Wasser öurg ( .. Laicas ) m Äkai .nZ

in

GefeHelf
.

Frei nach dem Englischen bearbeitet von / rlara Ztheinau .
( Fortsetzung . ) lNachdruck verboten . )

15 . Kapitel .
rei Monate später sah Sibyl Elton allein bei dem

Kannnfeuer in einer rilhigen Wohmmg in Jersey .
Seit Weihnachten hatte sie Planlos den Kontinent

durchwandert , in der beständigen Angst , Geoffrey werde den
Versuch machen , sie aufzufinden . Sie fühlte , daß sie ihn
nicht Wiedersehen dürfe .- Jetzt , in diesem abgelegenen Erden¬
winkel fühlte sie sich sicherer . Augezogen von den Schönheiten
der St . Clement Bay hatte sie in einem flcinen Landhaus
für sich und 'CecilZinmier gemietet in derMsicht,einige 'Wochen
hier zu verweilen . Nach langem Zögern
hatte sie der beständigen Sehnsucht nach
Nachrichten von Geoffrey nachgegeben und
an Lady Temple geschrieben :

„ Liebe Lady Temple ! Sie haben
längst von dein Unglück gehört , das mich
betroffen , und wissen alles von Geoffrey .
'Er wird Ihnen gesagt haben , warum ich
so plötzlich von dort wegging , ohne von
Ihnen , der gütigen Freundin , Abschied
zu nehnien . Es tat mir weh , unendlich
weh — aber ich konnte nicht anders . Doch
setzt verzehre ich mich vor Sehnsucht , zu
wissen , wie Geoffrey es erträgt . Würden
Sie , verehrte Freundin , die Güte haben ,
es mir mitzuteilen . Doch bitte , lassen
Sie ihn nicht wissen , daß ich an Sie ge¬
schrieben . Es wäre am besten , wenn er
nie wieder meinen Namen hörte . Ich
habe meinen alten Namen beibehalten ;
meine Adresse ist : Clematis Cottage , St .
Clements Jersey .

Liebe Lady Temple , bitte , schreiben
Sie mir auch , wie Sie und Ihre ganze
Familie sich befinden . Ich kann Ihnen
nie genug danken für die Liebenswürdig¬
keit , mit der Sie mich , die Fremde , in
Ihren Kreis ausgenommen , aber jene
Zeit wird für immer ein Heller Punkt in
meinem düstern Leben bleiben . Ihre dankbar ergebene

Sibyl Elton .
"

In ihren : Schoß lag die Antwort , die sie diesen Morgen
erhalten und nun zum zwanzigsten Mal durchgelesen hatte .
Träne um Träne stahl sich langsam über ihre bleichen
Wangen , während ihre Lippen wie in tiefein Schmerz bebten .
Lady Temple hatte geschrieben , wie folgt :

„ Liebe Mrs . Elton ! Es war ein großes Vergnügen und
zugleich eine Beruhigung für mich , wieder einmal Nachricht
von Ihnen zu erhalten . Sie dürfen sich darauf verlasseil ,
daß ich bei niemand darüber reden werde — außer bei meinem
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Professor Jrrnin von Cniluidj

Gatten , vor welchem ich keine Geheimnisse habe — wenn Sie
mir von Zeit zu Zeit schreiben wollten . Mr . Chetwynd hattemir alles erzählt , und Ihr tapferer Entschluß erregte meine
vollste Bewunderung . Nach Ihrer plötzlichen Abreise er¬
krankte Geoffrey an einem heftigen Gehirnfieber ; er war dem
Tode nahe , und nur die sorgfältigste Pflege , die wir ihm an¬
gedeihen ließen , rettete ihn : das Leben , nach Ausspruch der
Aerzte . Sobald er sich kräftig genug zum Reisen fühlte , ver¬
ließ er uns mildem Bemerken , er würde nicht ruhen und
rasten , bis er -L - ie gefunden , um von Ihren Lippen die

Bestätigung jener schrecklichen Nach¬
richt zu vernehmen . Seitdem haben
wir von den verschiedensten Teilen des
Kontinents Briefe von ihm erhalten ;
aber ich kann nicht anders , ich muß wün¬
schen , daß er Ihren Zufluchtsort nicht
entdecke und Jhr -e Ruhe nicht trübe . Tie
Trennung ist ja unabänderlich .

Wir sind alle wohl , und mein - Gatte
schließt sich meinen Grüßen für Sie
herzlich an . Henry vermißt den kleinen
Cecil sehr . — Wie immer

Ihre treue Freundin
Adelaide Temple .

"
Sibyl wünschte fast , sie hätte nicht

geschrieben ; der Schmerz , zu wissen ,
daß Geoffrey immer noch gegen das
Geschick ankämpfte , daß er sich nicht iit
das Unabänderliche fügen wollte , war
zu groß für sie .

„ Armer Geoffrey !
" murmelte sie vor

sich hin . „Hätten wir einander doch nie
gesehen !

"
Ein Pochen an der Türe ließ sie er¬

schreckt auffahren . Auf ihr leises
„ Herein " trat ihre Hauswirtin , Mrs .
Legros , in das Zimmer . Die gute Frau
sah sehr bekümmert aus ; ihr Benehmen
war sonderbar erregt .

„ Ich bitte um Verzeihung , gnädige Frau, " begann sie et¬
was verlegen , „ daß ich Sie störe ; aber ich weiß mir feinen
Rat mehr . Der Herr irn unteren Stock ist so schrecklich krank .
Mit jeder Stunde wird er schlimmer , und ich glaube , es kann
nicht mehr bis zum Morgen mit ihm dauern . Ich muß so¬
gleich zum Doktor gehen , denn Sara liegt zu Bett ; sie hat
furchtbar Zahnweh und es wäre grausam , das arme Mädchen
bei diesem Hundewetter hinauszuschicken . Ich kam , um Sie
zu fragen , ob Sie so gütig sein wollen , bei dem Kranken zu
bleiben , so lange ich weg bin . Man kam : ihn nicht allein
lassen .

"
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„Gewiß , Mrs . Legros, " antwortete Sibyl , sich erhebend ;
und dann fügte sie rasch bei : „natürlich werden Sie mir nicht
vorenthalten , ob es etwas Ansteckendes ist , meines kleinen
Suaden wegen .

"
„Ach, gnädige Frau , denken Sie , ich würde Sie dahin

schicken , wenn ich nicht wüsste , daß es nichts Ansteckendes ist ?
Der Herr hat Lungenentzündung — nichts mehr und nichts
weniger — er muß ein starker Trinker

.gewesen sein , wem :
ich mxcl} nicht sehr irre , und nun hak er nicht Kraft genug ,
die Krankheit abzuschütteln . Er Phantasiert , der Arme . Man
sollte seine Familie benachrichtigen ; aber ich weiß gar nichts
Näheres von ihm . Er ist erst seit vierzehn Tagen hier .

"
„ Der Arme , wie traurig für ihn !

" ries Sibyl . „Ich werde
Ihne : : gerne behilflich sein . Aber vielleicht wäre es besser ,
der Doktor schickte eine gelernte Wärterin her, wem : der Herr
so sehr schlimm ist . Ich verstehe sehr wenig von der Kranken¬
pflege .

"
„ Ah , aber ich !

" sagte die Frau . „Ich bin selbst eine ge¬
lernte Wärterin , aber vor drei Jahren glitt ich aus und brach
einen Arnr . Seitdem bin ich nicht mehr stark genug , die
Kranken , wenn nötig , zu heben . Doch diesen Herrn kann ich
sehr gut pflegen , so lange es noch dauert . Ich wäre Ihnen
sehr dankbar , wenn Sie jetzt ein halbes Stündchen bei ihn:
sitzen würden .

"
Sie gab Sibyl noch Anweisung wegen seiner Streue : und

eilte davon , während Sibyl langsam die Treppe hinabstieg .
Die Tiire des Krankenzimmers stand halb offen und sie hörte
die kurzen , harten Atemzüge und das leise Murmeln des
Leidenden . Sie mußte allen Mut zusammennehmen , um die
Schwelle zu überschreiten .

Die Stimnre kan : ihr nicht ganz freind vor ; aber sie er¬
innerte sich nicht, wo sie dieselbe schon gehört hatte . Von dem
Kranken unbemerkt, näherte sie sich ruhigen Schrittes den:
Stuhle neben dem Feuer . Der in heftigen : Fieber Liegende
sprach beständig leise vor sich hin , abgebrochene Sätze , dw sich
hauptsächlich auf Wetten und Karten bezogen ; dann stieß er
furchtbare Flüche aus , verwiinschte seine eingebildeten Ge¬
fährten und alles andere . Sibyl konnte sich eines Schauers
nicht erwehren .

Sie betrachtete die abgemagerten Hände , die verzogenen
Züge, die verfallene Gestalt des Kranken und las in allem
die traurige Geschichte eines unsoliden Lebens . Das Gesicht
war schön , trotz allen : , und sie erinnerte sich , daß sie es schon
einmal gesehen hatte ; aber wann oder wo , fiel ihr trotz alles
Besinnens nicht ein . Er war ein Mann von etwa vierzig'
Jahren , aber sein Haar bereits silberweiß . Jetzt wandte er
sich um : :nd blickte Sibyl an .

„Bist Du es , Mary ? " fragte er mit heiserer Stimme.
„Komm hierher und lege Deine Hand auf meine Stirne . Sie
brennt wie Feuer — und dieser Helm , ist so schwer , daß ich ihn
kaum tragen kann . Ich werde das Regiment verlassen — die
Uniform ist eine höllische Plage . . . . Ah , so ist 's besser !

"
sagte er , als Sibyl seinen Wunsch erfüllte . „Du hattest immer
eine kiihle Hand — und ein warmes Herz , mein armes Kind .
Sie sagten nur. Du feiest tot , Du und unser Kind — verun¬
glückt bei jenem entsetzlichen Brande in Moores Hotel — da
schien mein Herz für immer ausgetrocknet . Dann ging es
abwärts mit mir , Mary , und ich schloß mich jenein John
Lawrell an , vor welchem Du so großen Abscheu hattest . Ach ,
Du erschrickst ! Ja , er war ein Taugenichts . Nein , nicht ganz
schlinnn , nur dem Trunk ergeben . Langsam , John , Du bist
schon betrunken . Du wirst wieder einen Anfall bekommen !
Ach , haltet ihn — haltet ihn ! Beim Hiinmel , er ist draußen !
Mary bist Du hier ? Waruin ninunst Du Deine Hand weg ? "

Sibyl zitterte an allen Gliedern . Sie kannte ihn nun —
er war Richard Lenny , der , seiner eigenen Aussage nach , beim
Tode von John oder Frank Lawrell gegenwärtig , also be¬
teiligt war bei den : grausamen Betrug , dessen Opfer sie ge¬
worden .

„Aber es war ja Frank und nicht John Lawrell , der sich
aus den : Fenster stürzte ? " rief sie rasch .

Mit einen : schwachen Schimmer von Bewußtsein wandte
sich der Kranke ihr zu .

„ Wer bist Du ? " fragte er kurz und ohne ihre Antwort
abzuwarten , f : :hr er fort : „Frank ? O nein ! Frank war
eii : genwiner Schurke — mochte den Burschen nie leiden .
Ninnn Dich in Acht, John , er wird Dir noch was anhaben .
Trane ihm nicht . Er ist nicht wie n : ein Bruder Frank . Guter
Junge — schämt sich meiner , wie nur scheii : t . Armer Frank !
Ach , es lvar Marys Tod , was mich herunterbrachte — und

das Kind — Beide tot ! Wem liegt jetzt noch etwas an mir ?
O n : ein Kopf !

"
Er keuchte in abgebrochenen Sätzen die Worte hervor.

Sybil lauschte eifrig , aber jetzt drehten sich seine Gedanken
wieder um Spiel :u : d Wettei : . Als Mrs . Legros endlich mit
dem Doktor zurückkehrte , lag er in einer fieberhaften Betäub¬
ung . Doktor Godfrey schüttelte bei seinem Anblick bedenklich
den Kopf .

„Er befindet sich viel schlinuuer , es wird wohl jetzt rasch zu
Ende gehei : ,

" sagte er ernst . „Mai : inüßte feine Angehörigen
benachrichtigen . Wissen Sie etwas näheres voi : ihm ? "

Mrs . Legros verneinte , aber Sibyl sagte ruhig : „Ich
kannte ihn vor Jahrei : und glaube , daß er keine Verwandte : :
mehr besitzt , außer einem Bruder . Diesein will ich schreibe : :
oder telegraphieren .

"
„ Telegraphiere : : Sie sogleich morgen früh , wenn er so

lange lebt . Ist er allein hier ? " Er blickte fragend auf Sibyl .
„Ich weiß es nicht, " entgeg : :ete sie kalt . „Ich erfuhr erst ,

daß er im Hause sei , als Mrs . Leg ros mich bat , eine kurze
Zeit ihre Stelle an : Krai : kei :bett zi : vertreten . Dann er-
kminte ich ihn als einen alten Freund meines Gatten . Ich
weiß nicht einmal , ob er unter seinem eigenen Namen
hier ist .

"
„Er nannte sich Lenny — Richard Lenny, " fiel Mrs.

Legros ein , die sich sehr 'unbehaglich zu fiihlei : begmu : ; „ er
fern : mir wie ein Gentleman vor .

"
„Dies ist er auch, " sagte Sibyl , „ und Lenny ist seii : rich¬

tiger Nan : e . Er führte ein unsolides Leben ; aber ich habe nie
gehört , daß er ei : : schlechter Mensch sei .

"
„ Er büßt jetzt für feine Ausschweifungen, " bemerkte Dok¬

tor Godfrey ernst . „Wollen Sie Mrs . Legros m der Pflege
unterstütze:: oder soll ich eine Wärter ! : : senden ?"

Mrs . Elton zögerte ; aber plötzlich durchfuhr sie der Ge¬
danke , er könne ihr unbewußt irgend eine Nachricht von ihrem
Gatten geben , und dies beftimmte ihren Entschluß .

„Ja, , ich will ihn pflegen helfen, " sagte sie ruhig . Ich ver¬
stehe nicht viel davon ; doch ich will u :ein Bestes tun .

"
„ Sie werden sicher eine vorzügliche Wärter ! : : abgeben,"

bemerkte der Doktor lächelnd , „besonders unter Mrs . Legros
Leitung . Sie versteht es aus dem Fundameiit .

"
„Ich danke Ihnen , Sir, " versetzte Mrs . Legros geschmei¬

chelt , „ und auch Mrs . . Elton bin ich sehr dankbar . Sie hat
eine leise Stimme und ruhige Bewegungen , und das ist die
Hauptsache . Der arine Herr ! Er wacht jetzt .

"
Doktor Gvdfrey trat zuin Bett und Sibyl stahl sich leise

hinaus , um ihre Kleidung zu wechseln .
16 . Kapitel .

t
Während jener Nacht und den ganzen folgei : dei : Tag focht

Richard Lenny einen harten Kainpf um - sein Leben . Sibyl
empfand fast Teilnahme für den Unglücklichen , der so furcht¬
bar litt . Wäre er ihr teuerster Freund gewesen , ihre Sorge
und Wachsamkeit hätte nicht größer sein können . Sie hatte
an seinen Bruder telegraphiert , der, wie sie sich zufällig
erinnerte , ein Rechtsanwalt war und in Liucolns Jui : Melde
sein Bureau hatte , und dieser hatte gantwortet , daß er am
nächsten Abend eintreffen würde . Sibyl eriimerte sich seiner
noch recht wohl , er war ein schöner großer Mann , mit offenen ,
gewinnenden Manieren und nach der Aussage ihres Gattei:
auch „ von ganz ai :derer Art " wie Dick, ein zuverlässiger
Bursche , der seinen Weg in der Welt machen inußte . Sie
hoffte , daß er sie nichtmehr erkennen wiirde , und hielt es auch
für sehr unwahrscheinlich . Der Kranke war in einen etwas
ruhigeren Schlaf gefallen : u : d Sibyl hatte gerade ihrer : Platz
wieder in dem verdunkelten Zimmer eingenommen ^ während
Mrs . Legros sich ein wenig Ruhe gönnte . Da fuhr eine
Droschke vor dem Hause an , ein rascher doch ruhiger Tritt
kam die Treppe herauf , und Frank Lenny erschien unter der
Tiire . Warnend hob sie den Finger in die Höhe und er schlich
auf den Fußspitze : : in das Zimu : er . Er war frappiert über
ihren Anblick , als er näher ka : n ; daiu : bot er ihr freundlich
die Hand . „Mrs . Lawrell , Sie hier ? Wie inerkwürdig ! Ist
John auch hier ? Ach , verzeihen Sie — ich vergaß !

" — und
er warf einen Blick auf ihr schwarzes Kleid , das sie jetzt stets
wieder trug . „ Wie geht es den : armen Dick ? " fragte er,
bevor sie antworten konnte, , „und wie ko : : : mt es , daß Sie
ihn pflegen ?"

„ Er ist sehr , sehr krank . Durch den reinsten Zufall bin ich
hier , da ich im Hause wohne und die Wirtii : mich bat , ihr
bei der Pflege behilflich zu sein . Ich bin froh , daß Sie ge-

&
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fo tunten sind ; aber — wollen Sie mich Mrs . Elton nennen ,
bitte ? Ich habe den Namen meines Gatten abgelegt , seitdem
wir uns vor einigen Jahren von einander trennten .

"

„Ich will es nicht vergessen . Diese Mitteilung überrascht
mich nicht — Er machte ein ernstes Gesicht . „Durch Dick
habe ich viel von ihm gehört und mich oft gewundert , daß er
Ihrer nie erwähnte .

"

„ Gestern Abend sah ich seit langen Jahren Ihren Bruder
zum ersten Mal wieder . Ich fürchte , der Doktor hält seinen
Zustand für gefährlich . Kamen vsic allein ? "

„ Ja ; wer sollte auch mit mir kommen ? Unsere einzige
Schwester ist in Indien verheiratet ; mit Dick itnö mir scheint
die Familie in männlicher Linie anssterben 311 sollen .

" "

„ Also sind Sie nicht verheiratet ? " fragte Sibyl mit eini¬
gein. Zögern .

,
'
,Nein . Ich fand nie eine Frau , die all meinen Ansprüchen

genügte . Und der arme Richard verlor Frau und Kind bei
dem Brand des Hotels , in welchen : sie in der Stadt wohn¬
ten . Er war ansgegangen , als das Feuer ausbrach , und bei
seiner Rückkehr fand er das Gebäude bis zum Grund nieder¬
gebrannt ; Frau und Kind waren in den Flammen umge¬
kommen . Ich glaube , die furchtbare Erschütterung verwirrte
eine Zeit lang seinen Verstand ; aber dann ergab er sich dem
Trunk und von da an ging es beständig abwärts mit ihm .
Wäre die arine Mary am Leben geblieben , so wäre es nie so
weit mit ihm gekommen . Sie war eine der liebenswertesten
Frauen , die ich je kannte .

"

„ Wie traurig !
" sagte Sibyl mit feuchten Augen . „Er

nennt mich stets „ Mary " und folgt mir aufs Wort .
"

„ Sie gleichen ihr ein wenig, " bemerkte Frank Lenny , „und
ich bin froh , daß der Arme auf diese Weise ein eingebildetes
Glück genießt .

"

Jetzt trat Doktor Godfrey ein und blickte fragend auf den
Fremden . Sibyl stellte ihn als den Bruder des Kranken
vor . — „ Es ist gut , daß Sie gekommen sind, " sagte der Doktor
kurz . „ Die Sache steht eben sehr kritisch . Wenn er die näch -
ftcn drei Stunden noch durchmacht , so ist er für den Augen¬
blick gerettet und nmg Mrs . Elton für sein Leben danken .

"

Sibyl hatte nach Eintritt des Doktors das Zimmer ver¬
lassen , um nach dem kleinen Cecil zu sehen . Jetzt klopfte es
bescheiden an ihrer Türe und auf ihr „Herein " " trat Doktor
Godfrey ein .

„ Es ist eine leichte Wendung zun : Bessern eingetreten, "

sagte er . „ Ich komme , um Sie zu bitten , im Falle Sie nicht
zu ermiidet sind , noch einmal diese Nacht bei ihm zu wachen .
Er scheint Ihre Pflege der von Mrs . Legros bei weitem vor -

znziehen .
"

„ Er hält mich für seine verstorbene Gattm, " antwortete
Mrs . Elton ernst .

'
, ,

„Wie dem ailch sei , Ihre Gegenwart hat eine beruhigende
Wirkung ans den Kranken , und es wäre sehr gütig von
Ihnen ,

'
wollten Sie ihm die nächsten paar Stunden noch

opfern Aber wenn er ziun Bewußtsein konnnt , so seien Sie
ja vorsichtig , daß er nicht viel spricht . Jede Erregung wäre
ällßerst gefährlich . Dann bitte ich Sie noch , seinen Bruder
darauf vorznbereiten , daß der Kranke nie wieder vollständig
genesen kann , wenn er auch dieseir Allsall übenrunbet . Er
kann noch Wochen , vielleicht in : günstigstell Fall noch einige
Moilate leben . Seine ganze Konstitution ist durch Unmatzig -
keit ruiniert .

"
„ _

„ Allein nach , was ich hörte , glaube ich kaum , daß ) em
Tod irgend jemand großen Kummer verursachen würde, "

antwortete Sibyl . „Aber natürlich müssen wir unser Bestes
tun , 11 m sein Leben zu verlängern ; deshalb will ich auch
Ihren Wunsch erfüllen .

"

„ Ich baute Ihnen, " sagte der Doktor freundlich . „ Ich
wünschte , ich wiirde öfters solch gute Samariterinnen anl
Wege finden . Morgen werde ich früh wieder hier sein .

"

Sie verneigte sich schweigend , und er verließ das Zimmer .
So übernahm Sibyl noch einmal die Nachtlvache bei dem
Kränkeln sie lauschte dem kurzell , keucheilden Atem , wechselte
die Umschläge und reichte nach Vorschrift die Medizin , wäh¬
rend Frank Lenny mit stnnnner Bewunderung ihre sanften
Bewegungen , ihre Ruhe und Gewandtheit beobachtete . Sie
war eine jener geboreneil Krankenpflegerinnen , die für den
Arzt fast unschätzbar siild . Seit des Ffeinen Cecil Unfall hatte
sie and ) Gelegeilheit zur Uebnng gehabt .

( Schluß folgt . )

Ielu hetz
.

esu Herz , Du Bild voll Wehmut ,
Welches unser Leid versüßt ,

Jesu Herz , Spiegel der Demut ,
Tempel Gottes , sei gegrüßt .

Jesu Herz , Du Quell der Liebe ,
Füll ' mein Herz mit Liebesglut ,
Daß es treu die Tugend übe ,
Vis es ewig in Dir ruht .

(Nachdruck verboten . )
<7*;esu Herz , Du Meer voll Güte ,
Steh mir bei in Kreuz und Leid ;
Jesu Herz , Du Himmelsblüte ,
Führe mich zur Seligkeit .

IV \xi Herz , Du Vorn der Milde ,
Gnädig sei inir im Gericht ,
Wenn mein Herz , das stürmisch

wilde ,
£ Wenn im Tod mein Auge bricht .

Jepi Herz , Gefäß der Treue , \ Jesu Herz , Du Friedenssonne ,
Laß Dein Kind niemals allein . Welcher alles Heil entsprießt ,
Täglich fängt es sonst aufs neue Gnadeuquelle , Himmelswonne ,
Satans List und Bosheit ein . Herz des Heilands , sei gegrüßt

Friedrich Kendo .

Hach Puerfo - JTlonff (Süd - Chile
. )

Von ? . I . M . . . .

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten . )
weiteres Instrument , das sich zwar nicht auf der

Brücke befindet , wohl aber von dort aus zu sehen , ist das
Log , eine Schnur , welche an dem Ende einer seitwärts hin
ausragenden Stange hängt und im Wasser dahinschleist .
Eine kleine Schraube am Ende der Schnur , die im Wasser
schleift, dreht die Schnur und diese ein Uhrwerk , welche die
Zahl der Drehungen und damit den zurückgelegten Weg an¬
gibt . Tie übrigen noch nötigen ’ Angaben über die geogra¬
phische Lage des Schiffes liefert das Kartenzim 'mer , das sich
unter der Brücke befindet . Was den Augen der meisten
Sterblichen als ewig gleiches Meer bekannt ist , liegt hier
offenbar Augen , Tiefen bis 9000 Meter , verborgene Felsen
und Sandbänke , alles ist durch Angabe der Lage und Höhe ,
soweit die bisherigen Messungen reichen , genau bestimmt .

'Doch all die ausgezeichneten Mittel zur sicheren Lenkung
der Schiffe können zuweilen vertagen und es nicht vor dem
Untergänge bewahren . Das sagen uns die Rettungsboote ,
die zu beiden Seiten des Schisses an drei Flaschenzügen
hängen und in zweieinhalb Minuten ins Meer gelassen wer¬
den können , um den Reisenden wenigstens das Leben zu
retten . Sie sind etwa sechs Meter lang und ein Meter breit .
Zur Erhöhung ihrer Schwimmfähigkeit ist ein Teil des
Botes an der Spitze und am Ende wasserdicht geschlossen .
Außen am Rande herum ist es eingefaßt mit einem dicken
Korkgürtel , der zugleich die Bestimmung hat , die am Boote
emporschlagenden Wellen nicht in das Innere dringen zu
lassen . Infolge dieser Vorrichtungen schwimmt es noch , auch
wenn das Innere sich ganz mit Wasser füllen würde .

Ferner ist es ausgerüstet mit Kompaß , Segel , Rudern ,
Licht , Raketen zur Herbeirnfung von Hilfe und Proviant für
mehrere Tage . Im ganzen hat der Tanis fünf solcher Boote
an Bord .

Der mächtige Kamin , der hoch über das obere Deck empor¬
ragt , umgeben von großen Luftsaugern , die durch ihren weit
geöffneten Mund dem Feuer in den Heizräumen den not¬
wendigen Sauerstoff zuführen sollen , zieht unsere Aufmerk¬
samkeit auf das Herz des Dampfschiffes , die Maschine . 28O00
Pferdekräfte , die in vier Dampfkesseln mit 18 Feuerstellen
gewonnen werden , sind bei voller Fahrt in Tätigkeit . Fünfzig
Tonnen oder tausend Zentner Kohlen werden im Durch¬
schnitte täglich verbraucht . Das Schiff legt dabei im Tage
einen Weg von 2 -10—800 Seemeilen , also 444—555 Kilometer
zurück .

Außer der Schraube hat der Dampf noch den Dynamo für
das elektrische Licht , das Steuerruder , verschiedene Pumpen
und zeitweise die verschiedenen Dampfkranen zu treiben .

Mit stolzer Freude sieht man so eine Maschine bei ihrer
Arbeit , ein Triumph des denkenden Menschengeistes . Von
der einzigen Kraft getrieben arbeitet sie sich mit ihren metall¬
glänzenden Riesenarmen in vielfach verschlungenem Spiel
unermüdlich voran . Trotz Gegenwind - und Strömung schiebt
sie das Schiff durch die erregten Wogen , die dann zischend
die Flucht ergreifen und wie grollend geschehen lassen , was sie
nicht wehren können .

Bei den alten Griechen und Römern mußten Sklaven mit
bnnderten von schwerfälligen Rudern die Schiffe voran¬
schaffen . Hätten sie gehört , wie leicht dies jetzt durch Ma -
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schinen ncljt , sie hätten vielleicht gedacht , dann müsse das
Zeitalter des Gliickes gekommen sein . Jir unserer Zeit ar¬
beiten tausende von Maschinen mit ihren nie ermüdeirden
Armen mehr , als die kräftigsten Sklaven , das Glück aber
haben wir immer noch nicht eingefangen . Es ist eben nicht
auf dieser Erde zu Hause .

— Besehen wir uns nun auch die
Wohnräume des Schiffes . Mir 1 . und 2 . Klasse
ist nur die beste Lage des Schiffes benutzt ,
nämlich irr der Mitte . Da der Personenver¬
kehr nach dem Westerr Amerikas nicht so groß
ist , der Frachtverkehr aber bedeutend , so
konnte nran große Schiffe anlegen und auf
diesen für die Passagiere , für welche etwa acht¬
zig Plätze vorgesehen sind , die angenehmste
Lage wählen . Die Salons t . Klasse : Rauch -,
Speise - und Damensalon sind ausgestattet
wie in einem Hotel ersten Ranges . Sie haben
gepolsterte mit Plüsch überzogene Möbel,
elektrisches Licht , Zentralheizung u . s . w . Die
Kabinen sind wie ein kleines hübsches Zimmer ,
2 Meter lang , 4 Meter breit und etwa 3 Meter
hoch . An der Fensterseite steht ein Divan , an
der Wand gegenüber die zwei Betten über¬
einander , daneben stehen zwei Waschtische mit
Süßwasser . Elektrisches Licht und eine Petro¬
leumlampe spenden zu jeder Zeit Licht nach
Bedarf . Unter den : Kopfkissen jeder Koje liegt
ein Rettungsgürtel . Zum Glück haben wir
ihn nicht gebraucht , sonst wären wir zum min-
desten naß geworden . Oben an der Decke bemerken wir eine
Oeffnung . Es ist die Miindung des Luftsaugers , der das
edle Element von Deck her frisch und reichlich in jede Kabine
führt . Da das Schiff durch die heiße Gegend des Aequators
fährt , ist diese Einrichtung sehr angenehm . Eine elektrische
Klingel ermöglicht, jederzeit dienstbare Geister zu rufen .

Die Ausstattung einer Kabine 2 . Klasse ist wesentlich die¬
selbe wie in 1 . , nur etwas einfacher gehalten , auch ist sie
nur 2 Meter lang , 2% Meter breit und etwa 3 Meter hoch .
Der Rauin ist zwar nicht groß , aber licht und luftig . Wäh¬
rend des Tages steht sowohl auf dem Haupt - wie auf dem
Oberdeck Platz in Fülle zu freier Bewegung zur Verfügung .

Eine Fahrt von Hamburg nach Corral kostet 1 . Klasse
1000 Mark , 2 . Klasse 600 Mark und 3 . Klasse 300 Mark . Kost
und Bedienung sind darin einbegriffen . Getränke kann sich
jeder an Bord kaufen . Unsere Reise dauerte von Antwerpen

Gang zit sichern , sind unten am Baden sogenannte
Schleirgerleisten angebracht , und zwar mit vorzüglichem Er¬
folg . Das Teck des Schiffes ist aus amerikanischem Teak¬
holz hergestellt, welches die gute Eigenschaft hat , beim
Waschen kein Wasser einzusaugen , beim Trocknen sich nicht
Zusammenzuziehen tmd sehr fest zu sein . Die gliickliche An-
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Die Eröffnungsfeier des Hafens von Tsingtau (China ) .

bis Corral vom 18 . Juli bis 20 . August . Das Schiff machte
erst seine zweite Reise . Es winde inr Jahre 1902 in Ham¬
burg erbaut und kostet zwei Millionen Mark . Das Bau¬
material ist Stahl . Zur größeren Sicherheit hat es einen
doppelten Boden . Der Znüschenrauin zwischen beiden birgt
Behälter für Süßwasser . Um dem Schiffe einen ruhigen

Chinesische Offiziere in der deutschen Armee .

läge des Schiffes ist vorzüglich ein Werk des Herrn Peters .
Das Schiff hat sein neues Aussehen iinmer noch sehr gut be¬
wahrt , dank der sorgfältig gepflegten Reinlichkeit , die auf
dem ganzen Schiffe herrscht . Täglich wird alles gründlich
gescheuert und geputzt . Die Farbe der angestrichenen Teile
wird regelmäßig zwei Mal auf einer Reise erneuert , wenn
auch 4000 Pfund Farbe und 2000 Pfund Leinöl darauf gehen .

Das Personal des Schiffes trägt durch aufmerksame Be¬
dienung und freundliches Benehmen nicht wenig dazu bei ,
einem die Erinnerung an die Reise auf dem Tanis angenehm
zu machen .

AmAequator .
Mit Unbehagen denkt der Passagier , der nach dem fernen

Südamerika reist , an die drei langen Wochen , die er ohne eine
Unterbrechung von den Kanarischen Inseln bis Punta

'Arenas in der Magellanstraße auf dem Wasser sich befindet ,
an die drückende
Hitze des Aequa¬
tors , dann die eisi¬
ge Kälte im Sü¬
den , wo der Win¬
ter herrscht . Jeden
Mittag finden wir
auf einer Seekarte
die zurückgelegte
Strecke, auch die
Stelle , wo das
Schiff sich eben be¬
findet , angemerkt.

I Kurz erscheint der
zurückgelegte Weg

i JWEMmmmmr ' T ttl I und weit noch das
ersehnte Ziel . Dre
Passagiere vertrei¬
ben sich die Zeit
mit Schwatzen ,

Spielen , Schlafen ,
Lesen u . a . Wir

studierten mit
. 1

Eifer Spanisch ,

das nun unsere
zweite Mutter¬
sprache werden

soll ; wir hatten
die willkommene

Gelegenheit, einen spanischen Lehrer auf unserm Schiffe zu
haben . Langweilig wurde es uns darum nie . Im klebrigen
fehlt es auch hier nicht an Abwechslung ; einmal ist es ein
Schiff , das in Sicht kommt , dann die Küste von Afrika , die
Kapverdischen Inseln , St . Pauli Rock , die Küste von Süd¬
amerika u . a . , welche unsere Aufmerksamkeit auf sich ziehen .
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Ein besonderer Tag der Freude ist der Tag , an welchem der
Aeguator überschritten w 'ird .

'Es war für uns der 1 . August .
Bekanntlich brennt dort die Sonne am stärksten . Am unange¬
nehmsten ist es während der Nacht . Man kann kaum schlafen .
Doch dauert es nur einige Tage . Bei
Tag ist man besser »gegen die Hitze ge¬
schützt . Erfrischende Seebäder stehen
jederzeit nach Belieben zur Verfügung ,
starke Segeltüchcr verbreiten jetzt
Schatten fast auf dem ganzen Verdeck
unb mehren die glühenden Sonnen¬
strahlen ab ; der Wind , der fast bestän¬
dig mehr oder weniger kräftig über
das Schiff hinstreicht , fächelt Kühlung
zu . Zur Verteidigung gegen den Durst
steht in den Eisbehältern des Schiffes
eine reiche Auswahl von Getränken
zu Gebote , wenn nur der Reisende
über eine genügend gefüllte Kasse ver¬
fügt . Kurz , es ist weniger gefährlich, .
äls ich es mir nach einigen Schilder¬
ungen vorstellte . Mancher Landmann
in Deutschland hatte auf seinen Fel¬
dern unb Wiesen schon mehr Hitze zu
ertragen , als wir Feuerlandspilger .
Doch ist man froh , wenn diese Hunds¬
tage vorüber sind .

Einer dieser Tage brachte uns eine
für uns noch nie dagewesene , ergötz¬
liche Abwechslung , die Aeguatortaufe .
Der Leser wird sich wundern , was es
damit zu bedeuten habe . Darüber wird
der Passagier , der nach dem Süden
zieht , bald belehrt . Alsbald wird er
befragt , ob er die Aeguatortaufe schon
empfangen habe . Wenn nicht , wird er¬
wähl oder übel daran glauben müssen ;
dies ganz besonders , wenn er zur
Schiffsmannschaft selbst gehört . Ohne
diese Taufe kann der Aeguator nun
einmal nicht überschritten werden —
und ahne die Aeguatortaufe wäre eine
Reise nach dem Süden nur eine halbe .
Mancher Passagier sicht darum fast
mit einiger Bangigkeit diesem Tage
und dem , was an demselben über ihn
ergehen soll , entgegen ; die Schiffs¬
mannschaft aber freut sich , da sie einen
halben Tag frei erhält und — wenn
mildtätige Passagiere da find — and )
ein Faß Bier . Die Feier vollzicht sich
am Nachmittag desjenigen Tages , an
welchem der Aeguator überschritten
wird . Um zwei Uhr kündet ein Ka¬
nonenschuß den Beginn der Feier an .
Die Passagiere versammeln sich auf
dem vorderen Verdeck . Es treten mas¬
kierte Matrosen auf unter dem Schalle
einer von der Mannschaft gebildeten
Kapelle , welche die zu „Taufenden "

alsbald in Bearbeitung nehmen . Wir
sehen ein großes Bassin aus Segeltuch ,
das bis zu einem Meter Höhe mit
Meerwasser angefüllt ist . Es werden
die Namen der zu „Taufenden " ver¬
lesen , welche einzeln vortreten . Da
sieht man dann feine , noble Herren
aus 1 . Klasse in einem weniger noblen
Anzuge vortreten , voll Erwartung der
Dinge , die kommen . Sie werden mm
gehörig an Kopf und Brust mit schwar¬
zer Farbe geziert , dann mit gewal¬
tiger hölzerner ^ cheere und Messer ge¬
schoren und rasiert ; durch Schlage mit einem hölzernen Ham¬
mer auf Kopf , Rücken und Brust wird die Festigkeit ihrer Ge¬
sundheit erprobt ; in Nacken und Brust erhalten sie kräftige
Einspritzungen,auch wohl in denMnnd , wer ihn unvorsichtiger
Welse öffnet -r— dann — ehe sie daran denken — liegen die zu I

„Taufenden " in dein. Bassin mit Meerwasser und schnappen
tüchtig . — Es ist ein unschuldiger Spaß , der viel Heiterkeit
und Frohsinn erweckt . Bei uns zwei Priestern hat man von
dieser etwas kräftigen Zeremonie selbstredend Abstand ge-
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nommen ; gleichwohl kamen wir nicht ganz glatt dabei durch .
Der jederzeit sehr liebenswürdige und freundliche Kapitän er¬
spähte einen unbewachten Augenblick , da wir uns an der Hei¬
terkeit der übrigen ergötzten . Ein kühler Wasserstrahl rieselte
uns beiden zugleich unverhofft durch Nacken und Rücken . Als

4b
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wir uns umsahen , wav -
's geschehen ' ; ein jeder hatte ein gutes

Glas Wasser auf dein Rücken . Dafür bekamen wir auch
abends bei der gemütlichen Unterhaltung , wie alle übrigen
„ Getauften "

, ein Diplom mit der Unterschrift des Kapitäns ,
das uns immer eine liebe 'Erinnerung bleiben wird .

* )
Nicht so glimpflich wie wir kam ein Berliner Fräulein da¬

von . Tie Neugierde hatte dasselbe herbeige 'lockt . Recht vor¬
sichtig stand es da . Plötzlich — es merkte nicht woher — kam
vom heiteren Himmel herab ein Platzregen in einein Eimer
voll Wasser auf ihre 'Kleidung . Sie schimpfte fürchterlich .
Aber es war zu spät ; ihre Worte verhallten in dem Gelächter
der Anwesenden ; als man sie näher besichtigen wollte , hatte sie
sich bereits zurückgezogen . Es könnte dies Vorgehen der
Schiffsmannschaft etwas derb erscheinen ; doch ist zu bemerken ,
das; das Fräulein gegen Vorschrift an dieser Unterhaltung sich
beteiligt , auch sonst durch freies Benehmen etwas verdient
hat . Alan kann der Schiffsmannschaft , die ja schließlich Leib
und Leben für die Passagiere und ihre 'Güter ein 'setzt , auch
sonst so manches entbehren muß , einen heiteren und vergnüg¬
ten Tag gewiß nur gönnen und Passagiere , die besser mit zeit¬
lichen Gütern gesegnet sind , nehmen gern die Gelegenheit
wahr , der Schiffsmannschaft eine Freude zu machen .

( Fortsetzung folgt . )

Profeffor 5ranz von Cenbach
(Mit Abbildung .) . Nachdruck verboten . )

W ach langen und schweren Leiden starb - zu M -ünchcn am Morgen
* ** des 6 . Mai 1901 der berühmte Maler Franz von Lenbach im
Alter von 68 Jahreil . Der Lebensgang des aus 'den bescheidensten
Anfängen zli so feltencm Ruhm gelangten Künstlers -sei hier in
furzen Zügen wiedergegeben . Geboren am 3 . Dezember 1836 in dem
oberbayerischen Städtchen Schrobenhausen als Sohn eines Maurers ,
der aus Tirol stammte . wuchs Franz Lenbach in recht dürftigen Ver -
hältilisseil herail , bann der Vater hatte siebzehn Kinder durch seiner
Hände Arbeit zu ernähren . Der Knabe sollte sich -dem Baufache wid¬
men und kam im elften Lebensjahre nach Landshut auf die Gewerbe¬
schule . Mit vierzehn Fahren kehrte er uach Schro 'benhausen zurück
uud begailn , Pläne zu zeichnen und alsMaurer zu abbeiten . Er fühlte
sich indessen mehr zur Malerei hingezogen uud von einem jungen , ge¬
schickten Maler ilameus Hofiler ermuntert , machte er wohlgelungenc
Versuche und konnte sich bereits im Alter von sechzehn Jahren
durch das Anfertigen von Gedenkbildern , Schützenscheiben , Fahnen
u . dergl . seineil allerdings sehr bescheidenen Lebensunterhalt ver¬
dienen . Fm Fahre 1852 kopierte er eine Kreuzabnahme von
Christoph Slchw .arz , einem Fngol 'städter des 16 . Jahrhunderts ,
welche Arbeit ihm sehr gut gelang . Nachdem im selben Jahre seiil
der Kunst etwas abgeneigter Vater gestorben war , widmete sich
Franz Lenbach ausschließlich der Malerei und erhielt deil erstell
Unterricht auf der polytechilischen Schule in Augsburg . Jil der
Augsburger Galerie kopierte er die alten Meister . Dailn arbeitete
er , nach Schrobenhausen ziirnckgekehrt , wieder zwei Jahre lang mit
Hofiler nach der Natur . Als Schüler Pilotys schuf er seiil erstes
größeres Bild „ Landleiite , die bei einem herailnahendeil Gewitter
gu einer Kapelle flüchten .

" Dasselbe brachte ihm durch Verkauf die
Summe von 450 Gulden ein und außerdem ein Neisestipeildium
ilach Italien . Cr begleitete Piloty ilach Nonl , wo er zwei Monate
verblieb und besonders eifrig Lichtstudien machte . Auf die Em -
pfehlung Pilotys wurde Lenbach im Fähre 1860 glelchzcitig mit
Böcklin und Begas nach Weimar an die neue Kunstakademie be-
rlifeil . Die Stelle sagte ihm indessen wenig zu und er begab sich
nach kurzer Zeit wiederum ilach Müncheil , wo er zufällig mit Graf
Schack zusmilleiltraf . Dieser schickte ihil ilach Italien , um für seine
Galerie Kopien anzusertlgen . die dem jungeil Künstler vortrefflich
gelailgen . Seine Begabung drängte ihil iinmer mehr zur Porträt -
iilalerei und auf btefem Gebiete hat er sich den '

größten Ruhm er -
worben . Schoil bei den ersten Porträts , die er ausstellte , zeigte
sich sein ungewöhnliches Geschick .

Ciil zweiter Auftrag des Grafen 'Schack führte den Küil 'stler
im Jahre 1867 imch Madrid , wo er Werke von Belasguez kopierte .
Sein Ruf als Porträtmaler hatte sich inbeffen so sehr verbreitet ,
daß fast alle berühmten Persönlichkeiten von ihm gemalt wurden .
Wir neunen hier beispielsweise Kaiser Wilhelm I . , Kaiser Franz
Joseph , Kaiser Friedrich , Papst Leo XIII . , Molkke , Fürst Bis -

* ) Die ausgefertigte Urkunde über die Aeguatortaufe lautet :
„Wir , Neptun , Beherrscher aller Meere , Herr der Delphine , Haie
und Walfische , sowie aller übrigen Bewohner des Ozeans , bekunden
hierdurch mit Unserer cigenhäudigen Unterschrift und beigedrucktem
Jnsiegel , daß an Hcrril Pater M . . . . auS H . . . , beim erst¬
maligen Passieren des Aequators auf ben Naineil „Seestern " die
vorschriftsmäßige Taufe in mceresüblicher Form vollzogen ist . In¬
haber dieses ist iluilinehr befugt , alle Gewässer zu passieren , und
eiilpfehleil wir denselben hiernnt dem Schutze linb bet besondereil
Fürsorge aller Fluß - und Meeresnymphen . So geschehen an Bord
T . S . Tunis , anl 1 . August 1903 . Neptun/ '

marck , Gladstone , Königin Marghcrita , Andrassy , Richard Wagilcr ,
Bülow , Frailz Liszt , Hclmholtz , Begas .

All äußercil Ehren und Anerkennungen hat es Lcilbach , der auch
in beit Adelstand erhoben wurde , ilicht gefehlt . Trotz seiner etlvas
heftigen Gemütsart , und der nicht selten rücksichtslosen Grobheit ,
erfreute er sich großer Volkstümlichkeit . In erster Ehe war
Lenbach mit einer Base des preußischen Feldmarschalls Moltke ver¬
mählt . Im Jahre 1896 heiratete er die Freiin Karoline von Horn¬
stein ; bei dieser Gelegenheit trat er aus der katholischen Kirche aus
und wurde konfessionslos . Dieser Austritt aus der Kirche er¬
klärt 'sich daraus , daß bei Schließung feiner zweiten Ehe die
erste Frau , von der er gerichtlich geschiedeil war , noch lebte .
Auch seine Kiilder ließ er ohneReligion erziehen . Als während feiner
letzten Krankheit auf Wunsch des Krailkeil und seiner Familie ein
höherer Hofgeistlicher längere . Zeit am Krankeil 'bett Lenbachs ge¬
weilt , soll letzterer seine Geneigtheit , sich mit Gott und der Kirche
auszusöhncn , bekundet habeil . Leider machte diezweiTage später ein -
tretende Bewußtlosigkeit die förmliche Erklärung des Wiederein -
tritts iil die Kirche unmöglich , und so - mußte auf grund obevhirt -
lichcn Entscheids das Begräbnis ohne einen Geistlichen stattfinden .
Am I ? achmittage deS 9 . Mai wurde auf dein Moofachcr Friedhöfe
die sterbliche Hülle des Hingeschiedenen in die Erde gesenkt .

Die gesamte Müilchner Künstlerschaft war vertreten . Die offi¬
zielle Rede in der Ansscgnungshalle hielt im Namen der Münchiter
Künstlerschaft Professor von Stieler . Unter Trauerklängen be¬
wegte sich sodanil der gewaltige Zug durch die Reihen der Fackelil
haltenden jUinstakaderniker zu Grabe . Hier wurden mit entspre¬
chenden Allsprachen zahllose Kränze niedcrgelegt .

Chinefifche Offiziere in der deutfehen Hrmee .
(M l t A b b i 1 b ll U g .) (Nachdruck verboten . )

. » n dem von Dr . Schaumbilrg geleiteten Pädagogium in Kassel
haben seit dem Jllki 1903 acht chinesische Offiziere das Studium

der deutschen Sprache betrieben , worin sie jetzt so weit fortgeschritten
sind , daß sie sich ilnninchr mit Erfolg dem Militärdienst im deutscheil
Heer widmen . In ihrer Heimat waren sie teilweise drei bis fünf
Jahre hindurch Zöglinge der nach preußischem Muster eingerichteten
Militär - und Kriegsschule in Nanking gewesen und sind dort von drei
deutschen Offizieren im Infanterie - , Artillerie - unb Pionierdienst
theoretisch und praktisch ausgebildet worden . Vier von ihnen wurden
dem Jnfanterieregiinent Nr . 83 in Kassel, drei dem dortigen Artillerie¬
regiment Nr . 11 und einer dem Pionierbataillon Nr . 11 in Hannoversch -
Mnnden zur Ausbildung überwiesen .

Die Eröffnung des Hafens van Tsingtau (China ) .
(Mit Abbildung .) (Nachdruck verboten .)

it der Freigabe des Verkehrs auf der Schantung -Bahn , die von
Tsingtau aus in das Hinterland der deutschen chinesischen

Kolotlie führt , bis Tsinailfn , hat am 6 . Mürz 1904 auch die feierliche
Eröffnung des Hafens von Tsingtau stattgefunden . Damit ist ein
weiterer großer Schritt zu dem Ziele getan , die deutsche ostasialische
Kolonie nicht nur als Stützpunkt für die Marine , sondern auch zur
Sicherung der wichtigen Handelsinteressen Deutschlands in jenen Ge¬
bieten ansznbauen . Nachdem bei der Eröffnungsfeier das aus dein
Chinafeldzllge rühmlichst bekannte Kanonenboot „ Iltis " und der Post -
dampfer „ Gouverneur Jäschke " der Hamburg -Amcrika -Packet - Aktien -
Gcsellschaft an der jetzt vollendeten Mole I des Großen Hafens an¬
gelegt und der Gouverneur des Kiantschougebictes Kapitän zur See
Trnppel und der zweite Adnliral v . Holtzendorff mit ihrer Begleitung
die Schiffe verlassen hatten , wurden sie von Bandirektor Nollmann be¬
grüßt , der die Bereitschaft der Mole zur Freigabe für den Verkehr meldete .
Daun fuhr auf ein Zeichen des Hafeukapitäns die den Namen des
ersten Gouverneurs von Kiantschou „ Rosendahl "

, führende erste Loko¬
motive der Schantung -Bahn bis an den ersten für Tsingtau gebauten
Dampfer „ Gouverneur Jäfchke " heran , die zur Absperrung der Mole
gezogene Leine dnrchschncidend , wie kurz zuvor der „Iltis " die den
Hafeneingang von der Seeweite aus sperrende Leine durchschnitten hatte .

Auch die Spitzen der chiuesischeu Behörden nahmen an der
bedeutungsvollen Feier teil . Der Gouverneur von Schantung hatte
ein Glückwunschschreiben gesandt , das folgenden Wortlaut hatte : „ Der
Gouverneur von Schantung Exzellenz Tschoufn hat sich über die
Nachricht , daß heute Mole I des großen Hafens in Tsingtau eröffnet
wird , sehr gefreut und läßt seine Glückwünsche durch mich , sowie den
Unterprüfekten Mi unb Dolmetscher Li übermitteln , einmal um die
herzliche Freundschaft zwischen unfern Völkern zu bekunden , dann auch
um dem Handel beider Länder reichen Segen zu wünschen . Möge
der Hafen von Tsingtau sich in den Büchern der Geschichte einen Namen
erobern für ewige Zeiten , möge ihm reicher Segen beschieden sein .

"
Bemerkt sei noch , daß die Schantung - Bahn einschließlich der Ab¬

zweigungen eine Betriebslängc von 450 Kilometer hat . Vertragsmäßig
sollte dieselbe am 1 . August 1901 eröffnet werden , während sie bereits
jetzt endgiltig dem Betrieb übergeben worden ist . Veranschlagt
war die Bahn zll 51 Millionen Mark , welcher Betrag auch genau
eingehalten wurde . Der Kilometer stellt sich somit ans 120000 Mark .
Die Bahn , ein großes Werk deutschen Unternehmungsgeistes , führt
quer durch die Provinz Schantung , die eine uralte Stätte chinesischer
Knltltr ist . _ _
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Cin Seelöroenorchefter .
. . ( s3Jdt Abbildung . ) ( Nachdruck verboten . )

ati lc Vorliebe der Robben für Musik ist bekannt . Es gibt vielleicht
kein anderes Tier , auf das die Töne der Musik eine solche

Gewalt ausüben . ^ Der schottische Naturforscher Maegillivray erzählt ,er habe auf den Hebriden eine ganze Heerde von Seehunden bis auf
30 Aketer Entfernung an sich heranlocken können nur durch einige
Töne , die er auf der Flöte blies . Die heutigen Tierbändiger haben ,der fieberhaften Sucht des Publikums nach etwas Nochniedagewesenem
nachgebend , sich die musikalischen Neigungen der Nobben bald nutz¬
bar gemacht . Zuerst war die Musik nur ein Mittel , die Aufmerk¬
samkeit der Nobben zu fesseln , bald aber mußten sich diese seltsamen
Tiere mit den klugen Augen dazu bequemen , aktiv mitzuwirken . Unser
Bild stellt ein ganzes Seelöwenorchester dar . Die Klugheit des See -
lowen oder besser seine Gabe , alles , was man von ihm verlangt , zu
verstehen , übertrifft nämlich die aller andern Tiere , vielleicht mit
Ausnahme des Elefanten und des Haushundes . Und so kommt es
denn , daß dies einzige Orchester , wenn es auch keine klassische Musik
macht , jedenfalls die Aufmerksamkeit der Hörer in gleicher Weise
fesselt wie mancher Virtuose .

Dr . Rnfon Doordk
( M i t Abbildung . ) (Nachdruck verboten . )

f u Prag starb am I . Mai 1901 infolge eines Schlaganfalls der
bedeutendste tschechische Tonkünstler der Gegenwart , Dr . Anton

Dvorak . Das böhmische Dorf Mühlhausen bei Kralup rühmt sich , der
Geburtsort dieses eigenartigen Künstlers zu sein , der weit über die
Grenzen seines Heimatlandes hinaus bekannt und berühmt geworden
ist . Als Sohn eines armen Metzgermeisters erblickte Anton Dvorak
am 8 . September 1841 das Licht der Welt . Er sollte das väterliche
Gewerbe erlernen , das indessen seiner Neigung wenig entsprach ; er
mußte darum zahlreiche , ernste Widerwärtigkeiten überwinden , ehe er
sich ausschließlich musikalischen Studien widmen konnte .

Nachdem Dvorak bereits vom Lehrer seines Heimatsdorfes den
ersten Violinunterricht erhalten , kam er im Alter von 16 Jahren
zur weiteren musikalischen Ausbildung nach Prag und trat hier im
Jahre 1862 als Bratschist in das Orchester des ' Nationaltheaters .
Als solcher war er , in sehr dürftigen Verhältnissen lebend , elf Jahre
lang tätig ; dann verrauschte er diesen Posten mit der Stelle eines
Organisten an der St . Adalbertskirche zu Prag . Auch diese Stelle
war nicht gerade glänzend und es war für ihn ein rechter Glücksfall ,
als das Kultusministerium durch einige seiner der Oeffentlichkeit über¬
gebenen Kompositionen auf den strebsamen , jungen Künstler aufmerk¬
sam wurde und ihm einen Staatspreis bewilligte , der ihn in den Stand
setzte , sich ohne Nahrungssorgen seiner künstlerischen Tätigkeit widmen
zu können . Außerdem fand er in Franz Liszt einen mächtigen Für¬
sprecher und nun stieg er schnell in seiner musikalischen Laufbahn empor .

Das erste Werk , welches seinen Namen in der ganzen Welt be¬
kannt machte , war die im Jahre 1877 veröffentlichte Komposition
„ Slawische Tänze "

, welcher bald die „ Slawischen Rhapsodien " und
weitere Arbeiten folgten , die sich rasch auch in den Konzertsälen
anderer Länder einbürgerten .

Im Jahre 1892 folgte Dvorak , der inzwischen Kompositions -
lehrcr am Prager Konservatorium geworden , einem an ihn ergangenen
ehrenvollen Rufe nach Newyork , um die Stelle eines Direktors des
dortigen Konservatoriums einzunehmen . Nach drei Jahren kehrte er
wieder in die Heimat zurück und zwar als Leiter des Konserva¬
toriums zu Prag , in welcher Stellung er bis zu seinem leider zu
früh erfolgten Tode verblieb .

Als echter Sohn seiner Heimat hat Dvorak seinen säintlichen
Werken den Stempel seines Nationalgefühles ausgeprägt . Starke ,
schöpferische Kraft und eine seltene leicht fließende melodische Er¬
findung zeichnen sie ans . Aus der äußerst reichhaltigen Sammlung

seiner Tonschöpfungen nennen
wir hier vier Symphonien,

' ein
Stabat mater , das Oratorium
„ Saint Ludmilla "

, die sympho¬
nische Dichtung „ Heldenlied "

,
Ouvertüren , Lieder , Serenaden
und andere Instrumental - und
Chorwerke . Außerdem kompo¬
nierte er acht Opern mit tschechi¬
schem Texte , von denen „ Der
Schelm von Bergen " auch an
mehreren deutschen Bühnen Auf¬
nahme fand .

In Anerkennung seines ver¬
dienstvollen künstlerischen Wir¬
kens haben die Universitäten Prag
und Cambridge Dvorak durch die

Verleihung des Doktortitcls geehrt ; außerdem besaß er das Ehren
Zeichen für Kunst und Wissenschaft und war Mitglied des Herrenhauses .

Unter ungeheurer Beteiligung und in Anwesenheit hervorragender
Staatswürdenträger , Mitglieder des Adels , der Stadtvertretungen
>' on Prag und Vororten u . s . w . fand am Nachmittage des 5 . Mai von
^ er St . Salvalorkirche ans das Leichenbegängnis des Hingeschiedenen
statt . Ter hochw . Weihbischof Dr . Krasl nahm die Einsegnung vor .
Als der Zug zum Nationalthcaler kam , spielte das hier ausgestellte
Orchester desselben einen Satz ans Dvorak - Requiem . Auf dem Fried -

h

Dr . Änlon Ouornk f .

D "ä

Hof hielt der Direktor des Konservatoriums , Knittel , am Grabe eine
Rede , in welcher er der Verdienste des Verblichenen und des Verlustes
gedachte , den mit dem Tode Dvoraks , der allerdings bei vielen Gelegen¬
heiten den Deutschen gegenüber , die ihm doch manches Gute erwiesen ,
einen abstoßenden Chauvinismus zur Schau trug , nicht allein das
böhmische Volk , sondern die ganze Musik - und Kunstwelt erleide .- ^fr * - “

Sir fienry Stanley f -
(Mit Abbildung . ) ( Nachdruck verbalen .)

den am 10 . Mai 1904 ZU London erfolgten Tod Sir Henry
Stanleys hat die Welt den berühmtesten und erfolgreichsten

Afrikaforscher der letzten Jahrhunderte verloren . Keiner seiner Vor¬
gänger hat für die ganze ge¬
regelte Einrichtung und Ver¬
teilung der Kolonisationsgebiete
so grundlegende Erfolge ge¬
wonnen wie Stanley .

Die Herkunft des heute all¬
gemein bekannten Forschers ist
eine sehr bescheidene . Er wurde
am 28 . Januar 1841 bei
Denbigh in Wales - als Sohn
des Farmers John Rowland
geboren und kam nach dem
frühen Tod desselben ins Armen¬
haus von St . Asaph . Im Alter
von 13 Jahren ging er als Schiffs¬
junge nach Amerika , wo er sich
in New -Orleans als Zeitungs¬
junge und Stiefelwichser seinen
Unterhalt verdiente . Ein Kaufmann namens Stanley schenkte dem
tatkräftigen Jüngling seine Teilnahme , gab ihm eine Stelle und
sogar später seinen Namen .

Im Jahre 1861 beteiligte sich der junge Stanley in der Armee
der Nordstaaten an dem amerikanischen Bürgerkrieg und trat dann
in den Dienst der nordamerikanischen Marine , wo er es zum Range
eines Fähnrichs brachte . Als Zeitungsberichterstatter bereifte er
später die Türkei und Kleinasien und begleitete im Dienste des „ New -
Aork Herald " die englische Armee nach Abessinien . Der Direktor des
„ Herald " gab ihm den Auftrag , den seit zwei Jahren verschollenen
Afrikareisenden Livingstone aufzusuchen . Dementsprechend trat er zu
Anfang des Jahres 1871 von Sansibar aus die Reise in 's Innere
des dunkeln Weltteils an und am 20 . Oktober fand er den Ver¬
schollenen am Tanganjikasee . Diese höchst interessante Reise schildert
er in dem berühmt gewordenen Buch : „ Wie ich Livingstone fand .

"
Eine weitere äußerst gefahrvolle und merkwürdige Reise fällt in

die Zeit von 1874 bis 1877 . Ihr Ergebnis war die Feststellung des
Kongolaufes bis zur Mündung , wodurch eine Wasserstraße in 's Innere
von Afrika von mehr als 4000 km Länge eröffnet wurde . Diese
Reise , von welcher sein Werk „ Durch den dunkeln Erdteil " handelt ,
führte zur Gründung des Kongostaates . Später erforschte er auch
noch das Quellgebiet des Kongo bis in die Urwälder . Am 19 . April
1888 traf er mit Emin Pascha zusammen , der sich ihm aber erst
im April 1889 anschloß und im Dezember nach Bagamayo gelangte .
Auch diese Reise hatte reiche wissenschaftliche Ergebnisse zur Folge .

In den letzten Jahren hatte Stanley seinen ständigen Wohnsitz in
London und gehörte seit dem Jahre 1895 dem englischen Unterhause an .
Seine Beisetzung erfolgte in der Westminsterablei .

Air Henry Atanley ff .

am
In

General Kuroki .
D ie erste japanische Armee unter General Kuroki überschritt

1 . Mai 1904 den Jalu und stand somit in der Mandschurei ,
mehreren Gefechten
schlug er die Russen
unterGencralleutnant
Sassulitsch , denen er
dann bei Kiulian -
tscheng eine große
Niederlage beibrachte .
Die Japaner erbeu¬
teten 21 Schnellfeuer¬
geschütze und acht

Maschinengewehre
und machten viele Ge¬
fangene . Einige Tage
später wurden die Rus¬
sen in einem äußerst
blutigen Kampfe von
neuem geworfen .

General Kuroki ge¬
hört zu den vier Ge¬
neralen , welche im
Februar 1904 mit so
großer Schnelligkeit
die erste Armee aus Japan nach Korea hinüberführte . Er ist etwa
55 Jahre alt , und es wird an ihm besonders die Beiveglichkeit des Geistes
und die Blitzesschnelle des Entschlussesbcwundert . Seine hohe und breite
Stirn geben dem ovalen Gesicht den Ausdruck hervorragender geistiger
Begabung .

n

m

General Rurokk .
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Der Erde entrückt ,
Im Himmel beglückt ,
Vor Gott entzückt ,
So lebst Du selig dort

Kinn sprach .
O wie denk ' ich an Dich ,
O bete für mich .
Das ; selig auch ich

oben ; Mit Dir einst Gott ewig kann loben !
(Aus 8ursum corda von I . Holl . )

Der Zlervöje

( Der merkwürdigste Glockenturm der Weltes dürfte der
^stückige „Iwan Weliki " ( langer Hans ) des Kremls in Moskau sein .
Derselbe enthalt 31 Glocken , darunter die vier größten hängenden
Glocken der Welt . Die Festglocke , die nur in der Ehristnachr und
Osternacht geläutet wird , wiegt 66 000 Kilogramm . Genau halb so
viel (nämlich 33 000 Kilogramm ) wiegt die Meßglocke , welche nur
an hohen Festtagen geläiltet wird . Während die nächstgrößte Glocke ,
die Sonntagsglockc , 17 000 Kilogramm wiegt , weist auch die alltäg¬
liche Glocke noch ein höchst seltenes Gewicht auf , das sich auf 13 000
Kilogramm beziffert . J . H .

(List eines Schauspielers . ^ Zu der Zeit , als die Post¬
wagen ohne Federn und die Wege meistens holprig waren , fuhr ein
solcher Martcrkarreu gen Wien her , der mit Gepäck beladen war
und nur einen einzigen Sitz für Passagiere hatte . Ein magerer
Künstler saß darauf . Es war ein heißer Sommertag . Das Un¬
glück wollte , daß sich bald ein
dicker Pächter zu dem fahren¬
den Einsiedler gesellte , der ihn
durch seine Korpulenz in eine
Ecke drückte und bei jedem
Stoße lute ein Mehlsack auf
ihn fiel . Der Künstler schwitzte ,
litt unbeschreiblich und wußte
seiner Not kein Ende . Da
fallt ihm eine List ein . Er
sieht dem ehrlichen Dicken ins
Gesicht , zeigt ihm die Zähne
und knurrt dabei wie ein böser
Hund . Der Pächter erschreckt
und fragt , was ihm fehle . —
„ Mir ? gar nichts !

" entgegnete
der Künstler , wiederholte aber
seine Hundsgrimasse und zwar
noch einmal so stark . — „ Um
GotteSwillen, " sprichtder Päch¬
ter , „ sind Sie auch wohl ? " —
„ Ganz wohl, " erwiderte der
Künstler , „ mich hat zwar vor
einigen Tagen ein böser Hund
gebissen — hier fletschte er
wieder die Zähne — aber ich
versichere es , toll war er nicht .

"
— „ Halt , Postillon , halt ! "
schreit der Dicke . „ Ich will
zu Fuße gehen .

" — Er tat ,
wie er gesagt ; der Künstler
lachte ihn aus und schöpfte
Atem .

[ H euchele i . ] Vater : „ -
ich Dich auch ein paar Tage in der Universitätsstadt , dann sollst Du

& &Vi %
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(Saft : „ Kellner !
"

Kellner : „ Sie wünschen , mein Herr ?"
Gast : „ Ein Kotelett , aber nicht so klein ; denn mich regt jede

Kleinigkeit auf .
"

6 w e)
( Nachdruck verboten .)

sVers u ch e über die Verdaulichkeit des Fleisches ; , welche mit
künstlich gewonnenem Magensaft angestellt worden sind , haben ergeben , dag gebratenes
Fleisch am vollständigsten und leichtesten , rohes wertiger und gekochtes am wenigsten
leicht verdaut wird , was namentlich von Leuten mit schwachem Magen und Wieder -
genesenden beachtet werden must .

sM v h r r ü b e n p i k a n t . ; 6 Personen . Anderthalb Stunde . Die nötigen Mohr¬
rüben werden geputzt , in Stifte geschnitten und mit 1 —2 Obertassen leichter Brühe
und einem Glas Weibwein . Pfefferkörnern , wenig MuSkatblüte und einem Kränter -
strünhchen langsam weichgekocht . Zuletzt schmeckt man nach Salz ab , macht das
Gemüse mit I Löffel in Butter gar gerostetem Mehl seimig , würzt mit 10— 12 Tropfen
Maggis Würze und richtet es zu Hammel - oder Kalbskoteletten an .

sMilchpunsch . f Eine Zitrone wird sehr fein abgeschält , so daß nicht die kleinste
Spur des Weißen an der Schale bleibt , und die Schale dann mit einem Liter Milch
zum Kochen gebracht . Sobald die Milch gekocht hat , wird die Schale entfernt , nach
Geschmack Zucker und 1 —2 Weingläser Arrak zu der Milch gegeben und sie mit 3 —4
in kalter Milch gequirlten Eigelb abgezogen . Dann stellt man die Flüssigkeit
wieder aufs Feuer ( geliudes ) und schlügt sie mit dem Schneebesen , bis sie schaumig
wird . Der Milchpnnsch muß sofort serviert werden .

sDas Waschen des Gemüses ; sollte erst dann geschehen , wenn man es für
die Küche oder Tafel zubereitet . Kartoffeln , weiße Nüven , Mohren , Sellerie n . s . w .
verlieren ihren eigentümlichen , feinen Geschmack schnell durch das Wasser . Bringt
man Blumenkohl und andere Kohlarten in Berührung mit Wasser , so verdirbt dieses
die Pflanzen schnell und nimmt ihnen Frische und Wohlgeschmack . Noch schlimmer
ist es mu den Salatarten . Das Waschen soll nur unmittelbar vor der Zubereitung
geschehen , alles Wasser soll durch Ausschütteln und Schwingen in einem Bindfadennetz .
Durchschlag oder einer Serviette entfernt und der Salat dann sogleich angemacht
werden . Je frischer aus dem Boden , desto feiner schmeckt der Salat . Nichts verdirbt
den Wohlgeschmack mehr und macht den Salat schneller schal , als wenn Wasser daran
hängt . Das Waschen geschehe also rasch . und man trockne danach die Blätter
schnell mit einem weißen Tuche ab .

[ Um weißseidene Kleider .
Hüte . Bänder , vor dem Gelb -
werden zu schützen ; , färbt man
dünnen Baumwollstoff mit gutem
Waschblau und schlägt die zu schützen¬
den weißseidenen Stoffe , und zwar
ohne den blangefärbten Stoff vorher
zu plätten , hinein , so daß sie völlig
eingehüllt sind , schlägt sodann noch
ein anderes dichteres weißes oder auch
farbiges Tuch darum und verwahrt
das Ganze in einem mölichst luft¬
dichten Schrank oder Kasten .

( Jelb st bereit » ug von
S e i f e n p u lv e r . ; Die jüngste Zeit
har wieder verschiedene Seifenpulver
auf den Markt gelangen lassen , und
es läßt sich nicht weglengnen . daß
man mit einem solchen weiter kommt
und eine schönere Wäsche erzielt , als
mit der gewöhnlichen Waschseife ,
vorausgesetzt allerdings , daß es ein
von schädlichen Stoffen freies , reelles
Seifeupräparat ist . Obschon jedes
Seifenpulver dies sein will , sei doch
die Zusammenstellung eines guten
hiermit angegeben . Nimm 3 Kilo
kalzinierte Soda , ein halbes Kilo
trockene , beste Kernseife , zerstoße alles
so fein als möglich und vermische es
mit 5oo Gramm feinem Boraxpulver ,
und fertig ist das Seifenpulver , das
den großen Vorzug hat . daß man
wirklich weiß , was in ihm enthalten ist .
Der Selbstkostenpreis ist sehr gering .

Palindrom .
Du hast das Wort schon oft genannt .
DaS ganz mit immer ist verwandt .
Dasselbe ändert nicht sein Wesen .
Wenn du es wirst von rückwärts lesen .

Also im nächsten Semester besuche

mir die Sehenswürdigkeiteu zeigen .
" — Studiosus (auf Ferienbesuch ) :

„ Na ja , da muß ich mich dann so lange von meinen Büchern losreitzen .
"

(
'
Erster Gedanke . ^ Leutnant Robinson rettet bei einem

Schiffbrnch das nackte Leben auf eine wüste Insel . Nachdem er sich
etwas erholt und den Zustand seines Körpers rekognosziert hat ,
bricht er in die Klage aus : „ Fatal , fatal ! Augenglas verloren !

"

( Eine Knnstkennerin . ^ Maler : „ Also für Licht soll ich
noch extra 5 Mark bezahlen ? Das ist doch stark !

" — Zimmer -
Wirtin : „ Na , dachten Sie etwa , Sic würden das umsonst haben —
Sie sind wohl , was man so ' n Freilichtmaler nennt ? "

(Kurzer Geburtstags Gretchen : „ Mama , um wie viel
Uhr bin ich eigentlich geboren ?" — Mama : „ Um 11 Uhr nachts ,
mein Kind .

" — Gretchen : „ Aber , Mama , da Hab ' ich ja nur eine
Stunde Geburtstag .

"

( Flitterwochcn - Jdyll4 Er : „ Du hast wohl heute Wäsche ? "
— Sie : „ Nein — wie kommst Du denn darauf ? " — Er : „ Ich
dachte nur — weil hier ein Stück Seife in der Suppe schwimmt .

"
( A u ch ein Talen t . ] „ Ich begreife nicht , wie Du so viel trinken

kannst !
" — Student : „ Ich wundere mich selbst manchmal — es muß

reine Begabung sein !
"

( Scherzfrage . ^ „ Welcher Unterschied ist zwischen einem Brief -
schreiver und einem Weintrinker ? " — Antwort : „ Ter Erstere feuchtet
seine Marke mit der Zunge an , der Letztere die Zunge mit seiner
Marke .

"

Kreuxratsel .
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Die Buchstaben obiger Figur sind
derart umzustelle » , daß in den wage -
rechten Reihen Wörter von folgender
Bedeutung entstehen :

1 . ein russisches Gouvernement ,
2 . eine geographische Benennung .
3 . einen schweizerischen Kanton ,
4 . und 5 . männliche Rufnamen ,
6 . einen großen , deutschen General .
7 . einen alten Gott ,
8 . einen Nebenfluß der Donau ,
9 . eine DichtungSart .

So geordnet nennt die senkrechte
Mittelreihe einen schönen Männer -
namen .

Paul Ricckhosf .

(Die Auslösungen folgen in nächster Nummer . )

Aus voriger ' | tummei *.
Auflösung des Anagra m m s : Gehör — G e h ö r n .
Anslösnng des Logogriphs : Aden . Eden . Oden .

Verantwortliche Redaktion , Druck und Verlag der Aktiengesellschaft
„ B a d e n i a "

( H . Vogel , Direktor ) in Karlsruhe .
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Expedition von Carl Böhm , Buchdruckerei , Laupheim .
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